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vrittsche Lügen über
Sonderbare Vorgänge
ljDL) Was bedeuten die Beratungen der Par-

lammte gegenüber den Geschehnissen, die sich
üßen an den.Fronten abwickeln! Was bedeuten
,< Worte , da alles auf die Tat eingerichtet ist!

, ist darum nur zu verständlich, dass die Bolkö-
yertretung während der Kriegszeit geringere Be¬
achtung findet , abgesehen natürlich dann , wenn
das Parlament dazu benutzt nnrd , um eine neue
Oeudung im Kriege oder in der Kriegsführung
airzukündigen. Nun haben sich aber in der ver¬
gangenen Woche im Preußischen Abgeoro-
netenHause  Vorgänge vollzogen , die nicht un-

ßeachtet bleiben können. Der Landwirtschafts-
-imster Freiherr von Schorlemer  wird

Monaten offen, mehr aber noch geheim, zu
Jan  grossen Teile für die Ernährungsverhält-
"e verantwortlich gemacht. Er wird der breiten

Öffentlichkeit als ein Mann geschildert, der nur
die Landwirtschaft denkt, nicht an die Ber-
>cher. Der jede gute Maßnahme im Interesse

uer agrarischen Freunde verhindert ! Diese Mel»
ist unter anderem auch von einem preußi-
Professor vertreten worden . Bei der Be¬

rg des Etats des Landwirtschaftsministeriums
... der Minister eine scharfe und temperament-
»lls Abrechnung mit seinen Gegnern gehalten.
'*mußte ihm ja ein leichtes sein, alle Vorwürfe
zen ihn zu entkräften , weil die Versorgung der

,F>ölkerung mit Lebensmitteln « echt nur eine
rage der Verteilung , sondern ern
roduktionsproblem  ist . Diese Tatsache

o nämlich vielfach von den Städten üftAfeöen.
Verteilung kann erst dann Ansetzen, wenn

s iäte vorhanden sind, wenn die Lanünnrtschaft
-schlich produziert hat . Darum ist es nur durch¬

erfreulich, daß der Landwirtschaftsminister
^Schwerpunkt auf die Erzeugung gelegt hat.

esem Zwecke ist er ja schließlich da . Als Mit-
des Gesamtminifteriums muß er natur-

äß das Volksganze betrachten , doch er bleibt
J3t einmal Ressortminister . Daß wir es in
eußen mit einem anormalen Zustand zu tun
en, haben wir schon früher dargelegt . Zwei
ttel der Bewohner Preußens sind Konsumen-

' nur ein Drittel der Bevölkerung ist in der
«Wirtschaft tätig . Die zwei Drittel haben keine

rtretung und dem hätte längst durch die Schaf-
ö eines Lebensmittelministeriums
eholfen werden nrüssen. Es ist zu erwarten,
wir durch den Krieg zu dieser Maßnahme

'gehen werden . De» Staatskommissar für die
ährungsfragen bildet hoffentlich die Einlei-
J dazu.

_®ie gesagt, wir können nichts daran finden,
Freiherr von Schorlemer nachdrücklichsten
ans die Produktion legt. Freilich hat er

vi seinem Bestreben große Widerstände gefunden,
arch die Regelung der Verhältnisse ist er so
:emlich ausgeschaltet.  Das Kriegsernäh-
ngsamt macht alles . Ganz naturgemäß kann

oamit der Landwirtschaftsminister nicht zu«
Den geben. Er kann es nicht, wenn er das

. - übertragene Anit gewissenhaft ausübt . Nun
mmen die Angriffe hinzu . Wenn irgendwo etwas
E klappt, wenn Schwierigkeiten entstehen, dann
.-.,t der Fluch über Schorlemer, obwohl nicht
sondern „andere Stellen " die Verantwortung
«en. Mau darf nun niemand zumuten , ohne
°erst>ruch ein solches Trommelfeuer lange zu
^agen. Durch seine Flucht in die Oef-
.̂ tlichkeit  hat der Minister die Anwürfe
rungsvoll abgewiesen. Wir wissen jetzt, daß er

Hauptsache unschuldig ist und daß er seiner-
unu Reckst das Abschiedsgesuch einreichte. In-
->veit das Shstein in der Eruähruugsfrage gro-
j Schaden verursacht hat , ist naturgemäß heule
J  festzustellen. Aber auch hier scheint sich
oer der alte Fehler eingestellt zu haben, immer

a bie  Verteilung zu denken. Als seinerzeit
5 Knegsernährungsamt gegründet wurde , war

Landwirtschaft fast vollständig ausgeschaltet,
.Herren Stegerwald , Müller und wie sie sonst
'"n mögen, sollten Vorräte verteilen , die nicht
anden waren . Wie sehr der Landwirtschafts-
ner den Fragen , die die Gegenwart belvegen,

Pge des herrschenden Systems fernsteht, illu-
^ er selber durch ein Beispiel . Um die Mitte
, Monats Februar haben die Gewerkschaften
! -Reichskanzler und dem Kriegsernährungsamt
.- Eingabe unterbreitet , in der der Landwirt-
^ und auch dem Minister schwere Borwürfe
"wt wurden . Von dieser Eingabe erklärte
Mrr von Schorlemer , sie lege Zeugnis ab
^lirer völligen Unkenntnis der landwirtschaft-

Verhältnisse . Und nun koynnt das interes¬
sier Minister erfuhr von der Eingabe und
,veu Vorwürfen erst nach einigen Wochen

die Veröffentlichung eines sozialdernokra-
Blattes . Daß da nicht alles in Ordnung

'Duckst wohl nicht sonderlich betont zu werden,
freilich eine andere Frage . So berech-

Ms Vorgehen des Landwirtschaftsministers
W  einen Seite sein mag , so bedenklich
"Uach anderer Richtung hin . Wir verstehe« es

wenn er seinem gepreßten Herzen Luft

machte, wenn er die Ankläger dorthin verwies , wo
seiner Meinung nach die wirklich Schuldigen
sitzen. Aber die Verteidigung war dem
S t a a t e ke i n e s w e g s n ü tzl i ch. Die Frage
lregt zu nahe, wie es möglich ist, daß ein Minister
io mit dem Finger auf die „andern Stellen"
zeigte !und so das ganze System verurteilte . Jeden-
falls steht dieser Vorgang ohne Beispiel in der
preußischen Geschichte da . Sonst hören wir immer,
Preußen und Deutschland seien insofern identisch,
als Preußen auf das Reich einen entscheidende
Einfluß ausübe . Bei der Bekämpfung des preu¬
ßischen Wahlrechts wird ja auf diese Behaup¬
tung der Schwerpunkt gelegt . Nun sehen wir aber,
wie -ein preußischer Minister bei der Regelung
der Ernährungssrage ausgeschaltet ist. Das
„reinigende  G e w i t t e r" hinterlässt einen
peinlichen Eindruck,  den man nicht ver¬
wischen kann. Man darf ja auch wohl annehmen,
daß diese Flucht in die Oeffeutlichkeit noch nicht
ihren Abschluß gesunden hat . Herr v. Schorlemer
wird wohl selber über die Konsequenzen, welche
dieser Schritt über kurz oder lang nach sich zieht,
nicht im Unklaren gewesen sein. Von dem Staats-
kommissar für die Ernährungsfragen ist erklärt
worden , die Sicherheit unseres Sieges
infolge der U- Boote  gebe uns die Mög¬
lichkeit offen die Schwierigkeiten darzulegen . Das
trifft zu, aber trotzdem hätten wir gewünscht, daß
uns diese sonderbaren Vorgänge erspart gebliebenwaren.

Die deutschen Berichte
W. T-B. Großes Hauptquartier,

10. März. (Amillich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südlich der Ancre griffen die Franzose«
Teile unserer Gräben bei Laucourt und östlich
von Crapeaumesuil an; sie wurden im Hand¬
gemenge geworfen.  12 Gefangene bliebe«
in unserer Hand. Oeftlich von Reims holten
uusere Stoßtrupps 14 Man« aus de« feind¬
liche« Linien. In der westliche« Champagne
gingen beiderseits von Prosnes R «ssen,  ge-

_ . . . Offizieren, gegen unsere
Stellungen vor; au einzelne« Stellen einge¬
führt von französische«

drungene Abteilungen wurden dnrch Gegen:
stoß vertriebe«. Südlich von Ripont entspan¬
nen sich westlich der Champagne Fe., die mehr¬
mals den Besitzer wechselte, neue Kämpfe, - re
keine wesentliche Aeuderung der Lage herbei¬
führte«. Durch uns wurden SSGefaugene
eiubehalteu. Auf dem Westnfer -er Maas
blieb im Walde von Cheppy ein französischer
Borstoß ergebnislos . Oestlick- er Maas brachen
unsere Sturmabteilungen in de» Caurieres»
wald ei« und kehrte» mit sechs Offiziere«,
200 Manu und zwei Maschinengewehre« zurück.
Der Rest der französischen Grabenbesatznng
entzog sich der Gefangennahme durch eilige
Flucht. Auch bei Flirey , zwischen Maas «nd
Mosel, gelang eine Stvrmtruppunteruehmuug
wie beabsichtigt; dabei wurden 15 Gefangene
eingebracht. -st

Unsere Flieger schoflen8 feindliche Flug¬
zeuge «nd zwei Fesselballons ab. Durch Ab¬
wehrfeuer wurde ein gegnerisches Flugzeug
zum Absturz gebracht . Leutnant Freiherr von
Richthofen blieb zum 25. Mal Sieger im Luft¬
kampf.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine Kampfhandlungenvon Belang. Die

Zahl der bei der Erstürmung des Magyaros
gemachten Gefangene« erhöhte sich auf 18 Offi¬
ziere, 9 91 Mann,  die Beute auf 17 Maschi¬
nengewehre «nd fünf Minenwerfer.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Abendbericht
Berlin,  10 . März, abends. (Amtlich.)
Bei dunstigem Wetter im A « cre - Ge-

biet Borfeldgefech te,  in der Cham¬
pagne auflebende Gefechtstätigkeit.

Fm Oste» nichts besonderes.

W. T-B. Großes Hanptqnartie «,
11. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Im Vorfelde unserer «ene« Ancre-Front

kam es gestern znlebhaftemArtillerie,
kampf  und bei Jrles zu Infanterie,
g e f e cht e n, «ach denen die Nachhutabteilun-

aus»
nach

. „ „ . „- , IV, . Bor,
stöße erfolglos.  In der Champagne er¬
neuten die Franzosen abends ihre Angriffe
gegen unsere Stellungen auf dem Südhauge der
Höhe 185 «nd beiderseits der Champagne-Fme.

Schiffahrt
<

Sie wurden trotz Einsatzes starker Kräfte «nd
erheblicher Mnnttton überall b l « t i g a bg e -
wiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In räumlich begrenzte« Abschnitte« lebte

zmt«»erlig die Gefechtstätigkeitauf.
An der

Mazedonische » Front
ist die Lage unverändert.

Abendbericht
Berlin,  11 . März, abends. (Amtlich.)
Au der Ancre, zwischen Apre und Oise, in

der Champagne und beiderseits der Maas war
dte Feuertätigkett lebhaft.

Aus dem Osten ist nichts Besonderes ge¬meldet.

Die Erfolge zur See
Die englische Statistik über de» Schiffsverkehr

B e r l i n , 11. März . Das Wolffsche Bureau
schreibt: Die englische Regierung hält es für
zweckmäßig, wöchentliche Ausweise  zu
veröffentlichen, die die Zahlen der ein - und
auslaufendenSchiffein  den englischenSen, den Zahlen der versenkten gegenüber-en. Dabei zeigt sich dann , daß die Zahl der
in der Woche ein- und ausgelaufenen Schisse
in dte Tausende geht. Für die erste März¬
woche erreicht sie rund 2500 Schisse, während
nur eine ganz geringfügige Ziffer jener Woche,
einundzwanzig , als wersenkt gemeldet wird.
Angesichts eines solchen Verhältnisses muß man
in der Tat die Frage anftverfen : Wenn knapp
ein Prozent des englischen Seeverkehrs ver¬
nichtet wird, dann ist es kaum zu verstehen,
weshalb das englische Parlament fast täglia-
sich über die U-Bootdrohung unterhält und
warum die Minister und Admirale immer
wieder den schweren Ernst der Lage betonen,
warum Einfuhrverbote in solcher Zahl erlassen
werden, daß die Industrie und. der Handel
Englands und die Ausfuhr seiner Verbündeten
nach England aufs schwerste betroffen werden,
und warum das englische Volk zu drakonischen
Einschränkungen aufgerufen wird . So hat,
wie eben bekannt wird , noch am 9. März der
englische Marinemtnister Carson  in einer
neuerlichen Rede über d»ie schwere Schädigung
üer englischen Schiffahrt durch den U-Bootkrieg
Klage geführt . Dte Aufgabe der englischen
Marine , welche ihre Ausmerksamßeit allen
Meeren der Welt z«wenden muß , sei schwer
und die Lage ernst. Die Mittel zur Bekämpfung
der „barbarischen" Methoden des Feindes seien
bis jetzt noch nicht gefunden . Es sei daher die
Mitwirkung des ganzen Landes notwendig, um
die Schwierigkeiten des Moments zu über¬
winden . — Jene Beröffentlichungen der Re¬
gierung scheinen vornehmlich dazu bestimmt
zu sein, die öffentliche Meinung in England
und nicht zum wenigsten im neutralen Aus¬
land zu beruhigen . Man hat auch schon neu¬
trale Berichterstatter versammelt , um ihnen
zu zeigen, wie lebhaft und ungestört es in den
englischen Häsen zugeht. In England selbst
verfangen diese Darstellungen indes schon nicht
mehr. Die englische Wochenschrift „Truth"
tadelt solche künstlich ausgebauschten
Statistiken,  die Küstenschiffahrt und
Kriegsschiffe mitzählt und offenbar auch solche
Schisse, die mehrere englische Häfen anlaufen und
jedesmal von neuem rechnen, vorausgesetzt , daß
auch mit diesen Einrechnnngen die Ziffer
wirklich stimmt. Man muß , wie auch „Truth"
ganz richtig sagt daran festhalten : Der U-Boot-
Krieg ist ein Krieg gegen den Handel zur Sec,
und zwar ausschließlich gegen den Ueber-
seehandel.  Legt man ihn zu Grunde , dann
freilich kommt ein ganz anderes Zahlenver¬
hältnis heraus als bet den offiziell verlaut¬
barten englischen Ziffern . Bor allem muß
immer wiederholt werden , daß es nicht auf die
Zahl der Schiffe, sondern auf den Frachtraum
ankommt, der der englischen Handelsflotte ent¬
zogen wird . Mögen jetzt auch unter den Ver¬
hältnissen des Krieges mehr Schisse kleineren
Umfangs der Seefahrt zugeführt werden, um
dte vorhandenen Lücken auszufiillen , so kann
man doch auch jetzt sagen, daß es wesentlich
Schisse von 1500 bis 2000 Tonnen und däritber
sind, die ipr Ueberseeverkehr zählen. Im Ja¬
nuar 1917 liefen rund 3,3 Millionen Tonnen
Frachtraum in den englischen Häfen ein. Rech¬
net man sie im Durchschnitt von 5000 Tonnen,
so handelt es sich in einem Monat um einen
Eingangsverkehr von 1100 Schiffen gegen rund
2500 Schiffen in der Woche nach der amtlichen
englischen Meldung . Maßgebend wird aber,
wie gesagt, das Verhältnis der Frachtraums
sein. Schon heute läßt sich übersehen, daß die
im Februar versenkte Tonnage einen Prozent - -
satz des englischen Seeverkehrs darstcllen wird.

der auch den weitreichenden Erwar¬
tungen bei Freund und Feind  ge¬
nügen kann. Die englischen Angaben
über den versenkten Frachtraum sind durch¬
weg falsch und bleiben weit hinter der
Wirklichkeit  zurück.

49 Küstenfahrzeuge verloren
R o t t e r d a m , 10. März . (W. T . B . Nicht¬

amtlich.) Im Februar gingen nach den amt¬
lichen -Aufzählungen über 4 0 englische
Küstenbewachungsfahrzeuge ver¬
loren.

Der Hase» von Neuyork gesperrt
Haag,  10. März . Amtlich wird gemeldet,

daß der Neuyorker Hafen von -Sonnenunter¬
gang bis Sonnenaufgang für jeden Ver¬
kehr gesperrt  ist . Tagsüber müssen die
Schiffe einen bestimmten Weg von 600 Yard
Breite von Stanisland verfolgen.

Reiche Beute eines Tauchbootes
Berlin,  10 . März . (W. T. B . Amtlich.)!

Von einem zurückgekehrten U - Boot  wurden
neuerdings wieder Dampfer und Segelschiffe
von zusammen 42 177 Brutto - Regi-
stertonnen versenkt.  Eine Prise von
1100 Brutto -Registertonnen nrit Salpeter
wurde eingebracht.

Kopenhagen,  10 . März . Der dänische
Dampfer „Rosborg" (1800 Tonnen ), der zu
Beginn der Seespcrre mit einer Matsladung
von Amerika nach Dänemark in einem eng¬
lischen Hafen lag, versuchte nach seiner Frei¬
gabe durch die englischen Behörden , die See¬
sperre zu durchbrechen. Er wurde am 3. März
in der Nordsee versenkt.  12 Mann der
Besatzung wurden in Norwegen an Land ge¬
setzt, sechs sind ertrunken.

Die Aussichten des Tanchbootkrieges
Bern,  10 . März . Nach dem Urteil des

Militärkrttikers des „Bund " wirkt sich der
Tauchbootkrieg  zwar nicht so rasch aus,
wie^manche Beurteiler glaubten , die das Ver¬
hältnis der Aufgabe und der Auswirkungs-
Möglichkeiten nicht erwogen. Der Kritiker
schreibt:

„Soviel sich erkennen läßt , wird die Sperre
im M i t t e l m e e r am s chä r f st c n öurchge-
führt, um England  erst allmählich  so
wirksam, daß die Versorgung des Jnselreiches
und die rückwärtigen Verbindungen des briti¬
schen Festlandes als bedroht gelten können,
und an der französischen  Küste noch nicht
mit voller Kraft betriebe». Gelänge es den
deutschenU-Booten, Englands Zufuhr in kur¬
zer Zeit so weit zu unterbinden , daß der Ge-
fahrpunkt erreicht wird , und gleichzeitig dte
Verbindung mit der Armee Sarrail so gut wie
zu lähmen, so bedürfte es keiner strengeren
Absperrung Frankreichs , um die Operationen
im Westen im hohen Grade zu beeinflussen.

Der Papst und der Tauchbootkrieg
Köln,  10. März . Am 22. Februar ds . Js.

berichtete der Mailänder „Secolrst̂, der Papst
habe durch den apostolischen Nuntius in Wien
der österreichischen Regierung Mitteilung zn-
gchen lassen über seine Auffassung inbezug
auf den ungehemmten U - Bootkrieg.  Hier¬
zu bemerkt die „Kölnische Volkszeitnng " : Die¬
ser Nachricht scheint ein M i tz vep st ä n d n i s
zu Grunde zu liegen oder sie ist erfunden . Wie
uns zuverlässig mitgeteilt wird, hat der Papst
sich in der U-Bootfrage überhaupt nicht ge¬
äußert  und wird es auch nicht tun . Er
wird auch in diesem Punkte nicht aus sejner
strengen Sieutraljtät heraustreten.
Spanien und die bewaffnete« Handelsschiffe

Madrid,  9 . März . Ministerpräsident
Graf Nomanones  erklärte gegenüber
Pressevertretern zu der Frage der bewaffneten
Handelsschiffe, die in spanischen Häfen ein-
laufep würden : „Unser Verhalten wird das¬
selbe sein, wie das von dem Kabinett Dato
befolgte. Uebrigens gibt es bereits Präzedenz¬
fälle, denn seit Kriegsbeginn haben bervaff«
nete Schiffe aus dem Ausland bereits manches¬
mal in unseren Häfen eine Zwischenlandung
gemacht, ohne daß sie den geringsten Protest
hervorgerufen hätten . Graf Rornanones be¬
stritt  kategorisch, daß G e r a r ü Ueberbringer
eines Handschreibens des Königs Alfons für
Wilson sei.

Amerikanische Dampfer unterwegs
Va s e l , 10. März . Wie der „New Nork

Herald" erfährt, sind drei w e i t e r e a m e r i-
kanische Dampfer  nach Häfen der En¬
tente-Staaten unterivegs , nämlich dte „Algon-
qnin" (2822 Tonnen ), die „City of Pluebla"
(2623 Tonnen ) und der Petroleumdampfer:
„Illinois " (5225 Tonnen ). Die beiden ersten
Schiffe sind nach London unterwegs , die „Illi¬
nois " nach Le Havre. Die Ankunft der Dam¬
pfer, die nicht bewaffnet sind, wird in aller¬
nächster Zeit erivartet.

Ein russischesU-Boot gesunken
W. T .-B. Stockholm,  10 . März . Nach voll¬

kommen zuverlässigen Nachrichten ist Ende Fe -'
bruar ein unter russischer Kontrolle stehendes
Unterseeboot gesunken. Die Gründe des Unter¬
ganges sind in Rußland selbst unbekannt.
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Untergang eines südafrikanische» Arbeiter¬

transportschiffes
Haag , 10. März . Reuter meldet aus Kap¬

stadt:  Botha teilte im südafrikanischen Parla¬
ment mit , daß das Transportschiff „Mendi"
(4230 Tonnen ) aus Liverpol mit Der letzten Sen¬
dung südafrikanischer Arbeiter - (es handelt sich
um Eingeborene ) für Frankreich am 21 . Februar
auf dem Weg von England nach Havre bei Nebel
mit einem anderen Schiff zusammengestoßen und
innerhalb 25 Minuten gesunken  ist . Zehn Eu¬
ropäer lkstd 616 Eingeborene sind umgekommen.
.12 Europäer und 191 Eingeborene wurden ge¬
rettet.

Fünf itali^rische Schiffe versenkt
Berlin,  10 . März . Der italienische Dampfer

„Porto di Smirne " (2576 Tonnen ), die italieni¬
schen Segler „Benero " (290 Tonnen ), „ Teresidet"
(212 Tonnen ), „Vinzenzo " (150 Tonnen ) und
„Emacipita " (50 Tonnen ) sowie der griechische
Dampfer „Nicolaos " (1215 Tonnen ) sind von
unseren Unterseebooten versenkt worden.

Englands Handelsbündnis mit Amerika
Amsterdam,  10 . März . (W . B .) Für

den Fall , daß Amerika sich den Verbandsmäch¬
ten anschließt , was hier als eine feststehende
Tatsache angesehen wird , will nach einer Aenße-
rnng Lord Cecils die englische  Regie¬
rung ein für Amerika äußerst günstiges
Handelsbündnis mit den Ber¬
einigten Staaten  abschließen . Nach den
Aeußerungen Cecils will England damit ver¬
suchen , den deutschen Handel mit Amerika un¬
möglich und die Bahn für England frei zu
machen . Die Aussichten sollen nur dann glän¬
zend sein , wenn der Friede bald herbeigeführt
werde , denn die Priorität des Mutterlandes
gegenüber den englischen Dominions schwinde
infolge der bedeutenden Kriegsopfer täglich
mehr . Das Interesse für das Mutterland
werde daher geringer , je länger der Krieg
dauere.

Eine amerikanische Mahnung an Mexiko
Haag, 10. März . Reuter meldet aus

London;  Die „Times " berichtet aus
Washington:  Das Ministerium des Aus¬
wärtigen hat den amerikanischen Gesandten in
Mexiko,  Fletcher , beauftragt , Carranza
mitzuteilen, ^ aß er dafür verantwortlich
gemacht werden wird , falls deutsche Bestrebun¬
gen , in Mexiko Schwierigkeiten hervorzurufen,
Erfolg haben sollten.

Die Amerikaner sollen Belgien befreie« !
Rotterdam,  10 . März . (W . B .) Der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " zitiert aus
einer Rede Lord Northcliffes die Worte : Wenn
es zum Kriege zwischen Amerika und Deutsch¬
land käme , so wäre es wünschenswert , wenn
die Amerikaner einen bestimmten Teil der
Kriegführung übernähmen , beispielsweise die
B e f r e i u n g v o n B e l g i e n . Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " bemerkt dazu : Das
ist eine sonderbare Aeußerung von Lord North-
cliffe . Gerade um Belgien zu befreien und
aus keinem anderen Grunde erklärte England
Deutschland den Krieg und jetzt sollen es die
Amerikaner tun.

Oesterreich-Ungarn und Amerika
New York,  10 . März . (W. B .) Funftpruch

des Vertreters des Wolffschen Büros . „ Associa¬
ted Preß " meldet aus Washington:  Hier wird
amtlich bekanntgegeben , daß die Antwort

, Oesterreich - Ungar ns auf Amerikas
Verlangen  nach einer klareren Feststellung
seiner Haltung bezüglich des Unterseekrieg  es
die Lage für weitere Verhandlungen
offen lasse.  Sie schiebe zeitweilig den Bruch
hinaus , der seit dem Abbruch  der Beziehungen
zu Deutschland als unvermeidlich angesehen
werde . Obwohl im Großen und Ganzen die lange
Mitteilung die unbeschränkte Kriegführung , wie
sie von Deutschland begonnen worden ist , aufrecht
erhält und verteidigt , ist sie in den freundlichsten
Ausdrücken gehalten . Die Note tvird beantwortet,
wenn nicht eine offenkundige Tat (overt act ) den
Bruch plötzlich herbeisührt , den beide Seiten
offenbar ernstlich zu vermeiden  trachten
tverden . Die Bereinigten Staaten werden wahr-

chernlich nicht geneigt sein , augenblicklich eine
Entscheidung zu erzwingen . Die vollständige amt¬
liche Ŝtellungnahme zu der osterreichisch -nngari-
chen Mitteilung wird nicht eher bekannt ge¬

geben , bis der Präsident und Lansing den amt¬
lichen Text sorgfältig studiert haben.

Mexiko und Amerika
Washington,  9 . März . (W. ' B .) Meldung

des Reuterbüros . Die Regierung wurde halb¬
amtlich verständigt , daß die Stadt Mexiko
in direkter drahtloser Verbindung
mit Deutschland stehe.  Eine Untersuchung
wurde angeordnet . Das Wolffsche Büro bemerkt
dazu : Die Errichtung einer drahtlosen Station
in Mexiko wäre selbstverständlich das ureigenste
Recht der mexikanischen Regierung . Der Zusatz
der Reuterdepesche „Eine Untersuchung wurde an¬
geordnet " zeigt , wenn die Sache zutrifft , eine un¬
verständliche Einmischung der Vereinigten Staa¬
ten in innere Angelegenheiten des völlig selbstän¬
digen Mexiko.

Washington,  9 . März . (W. B .) Meldung
des Reuterbüros . Die Regierungskreise in Was¬
hington würden es für eine ernste Gefahr halten,
wenn sich die Nachricht über die direkte Ver¬
bindung  zwischen Mexiko und Deutschland be¬
wahrheiten sollte , denn dann wären Deutschlands
Ozean -Kaperschiffe und Tauchboote in der Lage,
von deutschen Agenten in den Bereinigten Staa¬
ten genaue Einzelheiten über die Ausfahrt ameri¬
kanischer und anderer Schiffe zu erfahren.

Die Rede Carsons
Berlin,  11 . März . Der „ Berliner Lokal¬

anzeiger " veröffentlicht ein Telegramm des Mai¬
länder „Corriere della Sera " aus London,
wonach die Rede Carsons  im Unterhaus über
den U-Bootkrieg wesentlich düster -er geklungen,
hat , als in den ersten Berichten darüber zu
lesen gewesen war . Der Marineminister sägte u.
a . : Er hei weder Pessimist noch Optimist , man
müsse aber die Lage so schauen , wie sie sei.
Der U-Bootkrieg schädige die englische Schiff¬
fahrt schwer . Dazu komme , daß es den Deutschen
gelungen sei, überall , sowohl am Kap der Guten
Hoffnung , wie im Golf von Aden und an der
indischen Küste, Minenzulegen.  Die Aufgabe
der englischen Marine , die ihre Aufmerksamkeit
allen Meeren zuwenden müsse , sei schwer und
bleibe ernst . Mittel zur Bekämpfung der barbari¬
schen Kampfmethode des Feindes seien bis jetzt
noch nicht gefunden,  und es sei daher die
Mitwirkung des ganzen Landes notwendig , die
Schwierigkeiten des Augenblickes zu überwinden.
Der Korrespondent des Mailänder Blattes .fügt
hinzu , daß die Rede als Ankündigung weiterer
Beschränkungen der Einfuhr angesehen werde.

Zum Ableben Zeppelins
Stuttgart,  10 . März . (W . T . B .) Heute

vormittag traf die Leiche des Grafen Zeppelin
auf dem hiesigen Bahnhofe ein . Der Schwie¬
gersohn , Graf Brandenstein -Zeppelin , und die
beiden Neffen Graf Ferdinand und Graf Boris
leiteten die Ueberführung , während die Gattin
und die Tochter des Verstorbenen in dem
Trauerwagen saßen . Der Trauerzug ging
nach dem Prager Friedhof . In stiller Trauer
hielt eine zahlreiche Menschenmenge die Stra¬
ßen umsäumt . Auf dem Prager Friedhof , wo
der Verstorbene seinem Wunsche gemäß seine
letzte Ruhe finden soll , wurde der Sarg in der
Leichenhalle aufgebahrt . — Die Beerdigung
ist auf Montag - mittags 12 Uhr , festgesetzt.

Beileidskundgebungen
Berlin, 10. März . Im Aufträge der

Zentrumsfraktion  des preußischen Ab¬
geordnetenhauses haben die Abgg . Dr , Porsch
und Dr . Linz an die Gräfin Zeppelin ein Bei¬
leidstelegramm folgenden Inhalts gesandt:

„Namens der Zentrumsfraktion der preußi¬
schen Abgeordnetenhauses bitten wir , denen es
vergönnt war , in Ihrem gastlichen Hause un¬
vergeßliche Stunden zu verleben , den Ansdruck
unserer innigsten Anteilnahme zum Hinschei¬
den Ihres Herrn Gemahls entgegenäunehmen.
Mit ganz Deutschland vereinen wirgrns in tief¬
ster Trauer an der Bahre des Entschlafenen,
der als Vorbild und Beispiel in schöpferischer
Geisteskraft und wahrhafter Größe nur dem
Baterlande diente . So wird der Verstorbene
als einer der größten und besten Deutschen für
immer unvergeßlich bei uns fortleben ."

Die österreichischen Berichte
Wien,  10. März. (38. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Bei dem vorgestrige« Angriff auf die Höhe
des Magyaros wurden 13 Osfizlere und
991 Mann gefangen  genommen . Die
Beute beträgt 17 Maschinengewehre, 5 Minen¬
werfer, ei« Granatwerfer und viel Munition
und Kriegsgerät. Versuche des Gegners, die
verlorenen Stellungen zurückzngewinnen,
scheiterte« in unserem Sperrfeuer.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Geschützkämpfe und Fliegertätigkeit waren

im allgemeinen wieder lebhafter. Bei Görz
wurde ein Caproni, der nächst St . Andrac nie¬
derging, von unserer Artillerie zerschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Cima di Boccha (südlich des St.

Pelegrina -Talesj - rangen Abteilungen des
Infanterie -Regiments Nr. 74 durch Schnee¬
tunnel in die feindlichen Stellungen ein und
machten einen Offizier und 39 Mann zu
Gefangenen.  Südöstlich von Berat Ge¬
plänkel; sonst unverändert.

W i e n , 11. März. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Ftalienischer Kriegsschauplatz:
Die lebhaftere Artillerie- und Fliegertätig¬

keit hielt namentlich in einzelnen Abschnitten
der küstenländischen Front auch gestern an.
In der vergangenen Nacht bewarfen italieni¬
sche Flieger die Städte Triest, Muggia, Jsola
und Pirano mit Bomben.

Graf Berustorff in Kristiania
Kri st iania,  11 . März . „Frederik VIII " muß

wegen Eishinderung vorläufig zwei Tage in
Kristiania bleiben . Gras Bernstorff mit den übri¬
gen Deutschen bleibt vorläufig an Bord . Der hie¬
sige deutsche Gesandte Michahelles  hatte eine
wichtige Konferenz mit Bernstorff . Bernstorff
lehnte jegliche Aeußerung , die sür die Oeffentlich-
keit bestimmt ist , ab . Ueber die Untersuchung
in Halifax werden haarsträubende Dinge bekannt,
baß zum Beispiel die Gräfin Bernstorff einer pein¬
lichen Leibesvisitation unterworfen wurde.

Wie der Kapitän der „Frederik VIII " erzählte,
habe man auf der Reise von Halifax nach Nor¬
wegen so gut wie kein Handelsschiff und über¬
haupt kein Kriegsschiff getroffen . In den ameri¬
kanischen Häfen nehme man deutlich die .Stockung
währ . Die für die Entente bestimmten Waren füll¬
ten alle Kais . Ueberall herrsche Tonnagemangel
und Furcht vor der Fahrt . Anfangs habe das
Schiff mit Newtzork , dann mit London drahtlos
in Verbindung gestanden . Für Bernstorff war
der Bruch besonders betrübend . Wie populär
er in Amerika war , davon war Her überaus
herzliche Abschied von Newyork ein deutliches
Zeichen . Ter Kapitän gestand , eine Huldigung sür
den Grafen sei der Abschied gewesen . Die zwölf-
tägige Untersuchung in Halifax sei äußerst streng
und die ärgste Geduldsprobe gewesen . Die ganze
Zeit habe ein großes britisches Kriegsschiff im
Hafen gelegen und während aller zwölf Tage
seien hundert bewaffnete englische Marinesoldaten
als strengste Wache an Bord gewesen . Alle Photo-
graphieavparate seien anfangs beschlagnahmt
worden , doch habe man sie später .zum großen
Teil zurückerhalten . Die 350 Skandinavier seien
weniger , die 250 Deutschen dagegen mit äußerster
Strenge untersucht worden . Die Engländer hätten
sich jedoch höflich benommen , was die Deutschen
zugeben . Die Kojen der Deutschen sollen zum
Teil losgeschraubt worden sein . Die Nachricht,
daß eine verborgene Gummiladung gefunden und
konfisziert worden sei, ist ein Märchen . Der
Mexikozwischenfall war allen unbekannt , obgleich
täglich eine Schiffszeitung herauskam , die hier¬
über drahtlos auch nichts erfahren hat.

Me Untersuchung in Halifax hat sich nicht nur
auf alle Herren , Damen und Kinder , sondern auch
auf die Säuglinge ausgedehnt . Große Aufregung
rief der englische Befehl an alle Deutsche hervor,
ihr Geld bis aus '100  Dollars für die erste , 50 für
die zweite und 25 fiir die dritte Klasse abzuliefern.

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nordsteiermark von Maria .Köck.

st. Fortsetzung.' (Nachdruck verboten.»
„Vorwärts hiaz (jetzt) Leut !" sagte der Prandt-

ner.
Er bahnte sich einen Weg durch die unwill¬

kürlich zurückweichende Menge.
Die Lampertin ging , 'jederseits zwei Kinder

führend , hinter ihm . Tann ging der 'Oberhoser.
Stolz und selbstbewußt blickten seine kleinen pech¬
schwarzen Augen . Kampfbereit . Er , der einzige
im Dorf , der sich an Reichtum messen konnte
mit dem Goldmüller , er würde es bet,cm da
drüben , ganz 'besonders ihr , der roten Teufelin,
schon fest sagen.

„So geht 's an Dorf , wann sich.' s von an
Weib regieren laßt !" brummte er in den schwar¬
zen Schnauzbart.

Der Ruhrmoser hörte es und nickte.
„Zeit wär 's , daß 's anders . wnrd ' t !"
Der Oberhofer schaute nach rückwärts . Ja,

sie gingen alle mit : die Ruhrmoserin und die
Pitzelbänrin , der Raitbauer , der alte , weißköpsige.
Gasselseder und der struwelhaarige Rupp , die
alte Tratschen , die Maxriegelvroni , „ das Blatt!
von Leiterbach ." , und der Schneider Sirmerl . und
alle die Einleger und Einlegerinnen , die Häusler-
len !' mit Kind und Kegel.

„Grad g'sckeit hab 'n 's es ang ' fangen , die
Bergermasterischen, " schmunzelte der Oberhofer,
„daß f die Sach ' nach Feierabend machen , wo
oll 's Zeit hat !"

Der Oberhoser schaut wieder nach rückwärts.
„Mir scheint aber , der Poldl , der Held , hat

Tie scho' verlor ' ,, . Der is aus an Seitenweg
heimg 'rennt , daß er 's seiner Men stecken kann,"
spottet er.

„Wird scho' so sein !" pflichtet de". Ruhrinvfcr
bei . Er ist dem Oberhoser dreihundert Kronen
schuldig und will gut Freund bleiben mit ihm.
Was tut 's , weliu die Schulbuben ihn ,,'s Ober-
Hofer-Brummerl " nennen ? Gibt ihm doch keiner
ein „Kraul " zur Tilgung der Schuld . Und ex
ist schlau . Er weiß , wo der Oberhoser zu fassen
ist . Um die dreihundert Kronen steht er nicht.

Aber >Gemeindevorstand werden — ja . Das war
des reichen , stolzen 'Bergbauern Wunsch !. Daß
man eigentlich den stillen Wexel gewählt hat vor
zwei Jahren — wundert sich der Ruhrmoser
heut ' noch im stillen . Damals hat er sich laut
darüber verwundert . Hat auch eine Antwort be¬
kommen , eine einzige , und zwar vom Schncioer
Sirmerl , als er bei der Kirchweih das sechste
Viertel hinter die grüpscheckige Halsbinde goß:

„Ja , weißt , a so a Herrischer , der paßt uns
Leiterbachern net . Mir woll 'n an Bürgamasta,
der net viel red 't und der tuat , was mir woll 'n ."

Der Ruhrmoser lachte still in sich hinein.
Ein „Herrischer " war der Wexel , der „ Golo-

,nulter " , freilich nit , aber dafür hauste eine
„Herrische " in der Mühle , die Brom , die Frau
Bürgermeister.

Der Zug bog eben in 'die schmale , gekrümmte
Dorsgasse ein.

An den Haustüren standen ein paar Weiber
und schauten mit ängstlicher Neugier aus die
Lampertin und . den Prandtner.

„Geht 's mit !" schrie der Oberhofer im Vor¬
übergehen . Die Weiber rührten sich nicht . Der
ängstliche Ausdruck auf ihren furchigen, , früh¬
gealterten Gesichtern vertiefte sich. Sie 'flüster¬
ten miteinander und verschwanden dann in den
Häusern.

„San Helden !" spottete der Oberhofer.
„Sie hab 'n halt Brot und Arbeit drenten,"

sagte der Preinzellner , der dicht Unter dem
Oberhoser ging . „ Und wo denn einkaufen , als
in der Mühl ? Du . Oberhoser , stehst net drauf
an . Du hast dein zug ' messen ' s Troad , bei'
Schmalz , bet ’ G 'selchts , bei ’ Milch — kurz all 's,
was du und deine Leut brauchen . Muaßt andere
Sachen einkausen , spannt dei ' Wagerl an und
bist in aner llän ' Stund ' vraußt in St . Kathrein.
Was soll 'n denn aber so arme Hascher machen,
wia zum Beispiel die Michelkathi . die . tagwerken
geh 'n muaß in d ' Mühl uno nur ktanweis kaufen
kann ? Was tuat 's , wann ihr d' Burgainasterin
nix mehr gibt ? Hm ? Muaß s' ihre Kinder ver¬
hungern lasf 'n !"

Der Oberhoser schwieg . Es war tiberhaupt.
mit einemmal viel stiller hinter ihm und unt

ihn herum . Er schaute wieder um sich wie ein
Feldherr , der seine Soldaten vor der Schlacht
abzählt.

Aber er zählte kaum ein Dutzend . . .
Von dem halben Hundert hatten sich die

meisten still in ihre Hütten zurückgezogen.
„Dunun 's , feig 's G 'sindel !" schimpfte der Ober¬

hofer.
Sein Ingrimm , sein Haß wuchs . Das war

so recht wieder ein Beweis , welch große Furcht
vor der „roten Teufelin "' in den Dorfleuten
wohnte . Weit weg von ihr , draußen am Wald¬
rand , ja , da hatten sie alle gelästert , geschimpft,
sie in die Hölle verdammt . Jetzt, - wo der hohe
Giebel der Goldmühle in frischem Rot aus dein
dunklen Waldgrün hervorleuchtete , — jetzt wag¬
ten sie nimmer zu mucksen . Jetzt verkrochen sie
sich feig in ihre Häuser wie die Schnecken , wenn
sie von iveitem einen Schritt hören.

Erbärmlich 's G 'schmeiß , Verdienst ka ander'
Regiment als das , was b' dir selber aufg ' halst
hast . .

Finster wie die einbrechende Rächt ist des
Oberhofers Gesicht . Jetzt sind sie da . Alles in
der Mühle ist still . Auch das Mühlrad steht.
In Kriegszeiten kann es tagelang , wochenlang
feiern , das gute , altersgraue Rad . DemBach ist's
schier langweilig geworden hier . Früher konnten
seine Wellenkinder ein lustig Spiel treiben am
einsigen Rad . Konnten sich lachend bis hinauf
tragen lassen und dann in kühnem Sprung hinab-
wagen znm Vater Bach oder sich an den Speichen
schaukeln , die Sonne durch den kristallnen Leib
scheinen und dann sich . hinabsenken lassen —
sachte — leise . Und das Spiel wieder von vorne,
wieder anders beginnen.

Das gob 's nun selten . Und deshalb rannen
die Wellen so träge und gelangweilt und plau¬
derten höchstetrs ganz leise ab upd zu mit bett
blau und rotgetupften Forellen , oie gerne im
Schatten des Rades standen , von den schönen,
lustigen 'Friedenszeiten.

Auch die . Brettersäge stand still . Aber nur,
ioeit 's Abend war . Sonst kreischten die stolzen
Föhren - und Tannenstämme wohl hundertmal
aus int Sterben , und die schwarzen Tannen,
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Endlich wurde auf Verwendung des britisch^
Marinekommandanten der Befehl zurückgenvm-
men , weil sich die Engländer offenbar vor,b Ct
Sritif der amerikanischen Korrespondenten cm
Bord fürchteten , denen anfangs auch mehren
tausend Golddollärs abgenommeu worden waren. 1
Die Gräfin Matuschka , eine geborene Atneri. ,
länerin , bekam wie Hanptmann Tauscher und der
Handelsattachee Paetzold nichts zurück. Die Grüsm
verlor "120 000  Mark , Tauscher und Paetzoh»
kleinere Beträge . Es wird von .allen betont,
daß die britischen Marineoffiziere absolut als
Gentlemens aufgetreten seien , im Gegensatz
den kanadischen Zollbeamten . Die norwegischen
und dänischen Passagiere waren außer sich ü&jJ
das unverschämte Auftreten der Kanadier,
einem Norweger eine vorübergehende Verhaftung
eintrug . Es schien osfenbar , daß den britisch^
Offizieren die Ausführung .der schikanösen Ab¬
weisungen aus London im höchsten Maße peinlich
war . Viele Vorfälle bei der Untersuchung durch
Kanadier können überhaupt nicht wiedergegeben
werden . Der Kommandant äußerte sich, wen,!
alles bekannt würde , würde er einen Streifen
verlieren . Er sei aber außer stände , die Kanadier ,
zu Gentlemens zu erziehen . Gras Bernstorff wurde ;
nicht untersucht , mußte . jedoch schriftlich ver- i
sichern , daß er weder Schriftstücke noch Depeschen:
bei sich trage . Die amerikanischen Korrespon - '
deuten v. Wiegand und Odell vom „ Newyvrs i
Mail " wurden besonders brutal behandelt und!
jhnen wie anderen Amerikanern nicht gestattet . j
mit dem amerikanischen Konsul in Halifax in Ver- i
bindung zu treten , obwohl sie nur Rat suchen1
wollten , ob es möglich sei, die Reise nach Deutsch- j
land sortzusetzen . Berustorff versuchte demSchwei - s
zer Gesandten in Washington mitzuteilen , daß er
immer noch in Halifix zurückgehalten werde , was
ihm verboten wurde.

Abgeordnetenhaus
Berlin, 10 . März .H

Präsident Graf v . Schwerin - Löwitz  er
öffnet die Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten . Zur
Beratung steht der

Haushalt der Eisenbahuverwaltung
und in Verbindung damit der Antrag des Abg.
Richtarsky (Ztr .) und Genossen über die Be¬
pflanzung der gesamten Eisenbahndämme und
Böschungen.

Berichterstatter Abg . Hirsch - Essen (natl .):
Der Abschluß des Jahres 1915 und auch dir
bisher vorliegenden Ergebnisse des Jahres 1916
können als günstig bezeichnet werden . Eine Ueber-
nahme der Bahnen auf das Reich können wir
nicht befürworten . Preußen kann auf die Eiien-
hahneinnahmen nicht verzichten.

Abg . Macco (natll ) berichtet über die ein¬
maligen , außerordentlichen Ausgaben.

Vizepräsident des Staatsministeriums Eisen-
bähpminister v . Breiteubach : 'Als  Vizepräsi¬
dent des preußischen Staatsministeriums will ich,
nicht Unterlässen , dem Bedauern und der tiefen'
Wehmut Ausdruck zu verleihen , welche das un- '
erwartete Hinscheiden des Grafen Zeppelin auch
bei der königlichen Staatsregierung hervorgerufen
hat . ,

Abg . Gras v . d . Gräben (kons .) : Auch ich
möchte unserm kiesen Schmerze über "den Heim¬
gang des Grafen Zeppelin Ausdruck geben . 2Bit
sind stolz darauf , daß er ein Deutscher war.
der den alten Traum der Menschheit , die Erobc-
rung der Lust , verwirklicht hat . Unsere Eisen¬
bahnen müssen fest in preußischer Hand bleiben.
(Zustimmung .) Eine Tariferhöhung kann nur in
Verbindung mit den neuen Verkehrssteuern er¬
folgen , derart Gestaltung im Reichstage noch zu
unsicher ist , so daß man im Augenblick noch
kein Urteil darüber haben kann.

Abg . Schmeddin  g (Ztr .) : Auch wir gedenken
mit Dankbarkeit und Verehrung des großenToten,
der mit unermüdlicher Zähigkeit sein Ziel , die
Beherrschung der Luft , erreicht hat . Mit Bewun¬
derung erkennen wir die hervorragenden Leistim-i
gen des Etsenbahnpersonals an . Wir hoffen , oaß:
es der Verwaltting gelingen wird , die Verkehrs-)
stockung zu überwinden . Eine Anordnung des
Betriebsamtes in Holstein steht mit der Pari-
tätspolitik in Widerspruch . Die Kirchhosfschen
Pläne , wonach die Eisenbahnen mit den Reichs-
eiscnhahnen vereinigt werden sollen , lehnen
wir ab . -
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die vom Berg herab bis hart ans Bachuserj
reichten , schüttelten wehmütig ihre Häupter und!
sangen eine leise Trauermelodie dazu.

Das ganze gr -oße 'Gebäude lag im tiefsten)
Dunkel . Nur aus einem einzigen Fenster schim¬
merte Licht.

Der Cäsar schlug an . Als er aber des Praudt
ner beruhigende Stimme hörte , verstummte er.
Gteichwohl blieb er neben der Haustüre steheuz
und hielt den wunderschönen Doggenkopf all? ;
merksam hoch. M

Der Prandtner stieß die HauStür ans und
ging voraus . Aus der Kanzlei siel der Lichtfl
schein in den engen Flur . Die 'Lampertin aitiSi
seufzend hinein , die vier Kindet ihr nach . Dan«)
der Ruhrmoser , der Preinzellner , der PitzelbuuckE
und sein Weib , dann die Rubrmvserin.

Plötzlich fuhr der Cäsar knurrend vor.
Da saß auch schon die schwere Faust ^ 1

Oberhosers auf dem breiten Kopf der Togt/4
„Biest verslüchtes , wirfst wohl auslassen !" W
Doch die Zähne der Dogge , die furchtbare »̂

weißen Zahne , sitzen fest in des Oberhosers Lobe»̂
Hose, in des Oberhosers Bein.

Ein kurzer , furchtbarer Kampf . ^
Das treue Tier , das den Feind erkennt , 2̂ 1

Feind seiner Herrin , will nicht loslasseu . ej~!j
graben sich seine Zähne ein . Blut rieselt ü-H« |
das Gewand des Bauern , Ter schlägt um W
und stößt mit dem linken Fuß und würgt ««
Tier mit den Händen . Hilfe — wo ist sie ? M
Leute sind längst im Flur verschwunden . j &M
neu , der Oberhoser lveroe jeden Augenblick ^̂ ^

m

dem Oberhoser , sein mächtiges Taschenntesser ^ W
dem Sack zu ziehen und zu öffnen . Ein
in der Dunkelheit . Blutüberströmt streckt vl 'P
seinen mächtigen Körper , zuckt ein paarmm'
und ist stlll . „ M

Der Oberhoser streift seine Kniehose auf , V
bindet die blutende Wunde mit seinem tC.
Schnupftuch , streift die Hose wieder lteravM
geht festen Schrittes ins Bürgermeisterbau^
ein Sieger . kizomsetruna falüHJ

: übe:
tovas

he
«es
sie

Au«
Nraue
ber 4  £

müsse!
NI ber!
^ag ) drai

treten . In der Tat sind es nur AugenbllM
in denen der Kampf sich abspielt . Da gelialt A
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nminister b. Breitenbach:  Ich bin
Gewesen , den Haushalt möglichst der

LfCit entsprechend aufzustellen . Es hat eine
^Zerinehrung der etatsmäßigen Stellen statt-

Im nächsten Jahre wird die Zahl
^Höht -werden . Für den Ausbau der

fchen Staatseisenbahnen sind in den letzten
Srtöarti außerordentliche Aufwendungen ge-

worden. Die jetzigen Verkehrsstörungen
aus eine Schuld der Eisenbahnverwal-

' jurückztiführen. Ick) verweise auf das
.iben des Generalfeldmarschalls von tzinden-
'pom 6. Dezember 1916 au mich. Darin

J es : Ich bin überzeugt , daß vonseiten der
iMnverwaltung nichts verabsäumt worden
Sie ist voll gerüstet in den Krieg getreten
% auch während des Feldzuges bestrebt

ihre Leistungsfähigkeit zu erhalten und
ueiaern. (Bravo .) Der früliere Ministerial-

Kirchhofs stellt in seiner Schrift „Tie
die Behauptung auf , daß bei einem

nnnenschluß der deutschen Bahnen eine
arde herausgewirtschaftet werden könne.
Auffassung ist durchaus irrig . Es ist über-

t sehr schwer, solchen Zahlen gegenüber ernst
Uleiben. (Sehr richtig .^ (Ich kann den Kirch-

hen Vorschlag nur mit einer Fata Morgana
.eichen. Wir wollen unsere preußischen Eisen¬

nen behalten , wir wollen bleiben , was wir
» (Sehr gut .) Der Vorredner hat mir sein
^trauen ausgesprochen . Dieses Vertrauen wird

mir und der ganzen Verwaltung gerecht-
[g twerden

!Finanzminister Dr . L'en tze: Wenn die Kirch-
fschen Plane wirklich geeignet werden , dein

he so erhebliche Mehreinnahmen zu bringen,
aus die Verkehrssteuern verzichtet werden

«n, so wäre es gerechtfertigt, ihnen näher
Preten. Aber die Kirchhoffschen Schriften zeich-
^ sich durch Unllarheit aus , tind ziffernmäßige

igen sind ihnen überhaupt nicht beige-
Daher ist eine Nachprüfung des Bor-

s überhaupt nicht möglich,
z. Graf v . M o l tke streik.) : Tie Einnahmen

Eisenbähnverwällung find in den letzten
,reu erheblich gestiegen , lieber die Verkehrs¬
angen werden leider verdächtigende Gerüchte

..reitet. Die Tariffrage muß vorsichtig be-
Mt werden. Die Eisenbahnverwaltung mutz
trebt sein , die Selbstkosten zu decken. Bei
lLöhnen genügen die Teuerungszulagen nicht,

allgemeine Lohnerhöhung wird notwendig
«n.
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Das Haus vertagt sich. Weiterberatung am
wtag 11 'Uhr.

Aus aller Wett
^Nainz,  10 . März . Dem Maugel au kleiner

p abzuhelsen , ermächtigten heute die Stadt-
.rdneten den Oberbürgermeister im Verein
:der Finanzkommission Ersatzgeld im Werte
i Fünf- uno Zehnpfeunigstücken im Betrag
j 50 000 Mark Herstellen zu lassen und bewil-
ten die für die Aitsführung erforderlichen

resden,  9 . März . Der Haushofmeister des
Gischen Kronprinzen . F . E. Vollbrecht , hat
dem Leben durch Erschießen auf offener Straße
lEnde gemacht. Er sollte wegen schwerer Ner-
«izerrüttung in den nächsten Tagen in einer
ervenheilanstalt untergebracht werden.
Dresden,  10 . März . Im August v. I . würde

irr die Filialleiterin Schöpe in ihrem Laden
mordet und die Kasse beraubt . Als Täter
jetzt von der Kriminalpolizei der 21jährige

echaniker Friedrich Köller aus Bielefeld ver¬
riet und gestand dabei , auch den Mord au
iter Filialleiterin verübt zu haben . Man nimmt
>, daß er noch weitere Straftaten auf dem Kerb-
«lz hat. Der Mörder ist an beiden Beinen
ilähmt. >
h. Würzburg,  11 . März . Falschen Lebens¬

ittelkontrolleuren sind zahlreiche Familien zum
Ger gefallen . Angeblich im Aufträge der Bo¬
rden durchsuchten die Schwindler die Woh¬
ligen von Privathaushaltungen nach Lebens-
itteln und „beschlagnahmten " die Vorgefundenen
wräte.
Königsberg,  10 . März . In nächster Zeit
tfert int Wehlauer Kreise etwa zweitausend
Madtkinder aus dem Patenkreise Essen .zur
' lung aus vier bis fünf Monate ein.

rn , 9 . März . Wie die Blätter melden/
t in Frankreich und Spanien ein schweres
ter. Tie Mehrzahl der Flüsse in Spanien

über die Ufer getreten . In der .Provinz Cor-
' . sind zahlreiche Städte und Dörfer über-

mt und abgeschnitten . Auf den meisten
en stockt der Verkehr. Man befürchtet zahl¬

te Menschenopfer . Ministerpräsident Roma-
erklärte , daß das Unwetter die bereits

Arbeits - und Lebensmittelkrise noch schlim-
gestaltete . Bei dem in Südsrankreich herr-

n Unwetter wurde im Hafen von Marseille
mehrere hunderttausend Franken Schaden an-
chtet. In Mittel - und Nordfrankreich schneit
Paris hatte gestern des Schneefalls wegen nur
mge Lebensmittelzufuhr,

openHagen,  9 . Marz . In ganz Däne-
t herrscht em heftiger Schneesturm . Die Insel
Holm ist völlig vom Verkehr abgcschnitten.
von dort telegraphisch gemeldet wird , weisen

«chneemassen dort stellenweise eine Höhe von
bis vier Meter auf . Der Handelsverkehr ist
'halben bedeutend ersMvert . Die Kälte ist

al.

Aus der Provinz
^ türauenstein,  11 . März . Noch sind die

der ^ Schweine nicht ermittelt , und schon
müssen wir von einem ganz gemeinen
hl berichten . In der letzten Nacht (zum

Mg ) drangen Diebe in den Stall des Lano-
Georg Herborn  und stahlen hier einen
Ochsen im Alter von einem Jahr . Haus

^Stall stehen einsam als erstes Gebäude am
ltzang, von Schierstem kommend. Tie Diebe

das Tier in die „Hohl " und schlachteten
dasselbe ab : Kopf, Eingeweide und Füße

'Man am Schlachtorte liegen und begnügten
S6 Spitzbuben mit den vier Vierteln . Wagen-

(sind nicht entdeckt worden . Es müssen also
gewesen sein , die das Fleisch als Trag¬

last .fortschleppten . Von den Dieben hat man noch
keine Spur . Ein Polizeihund hat als Spur den
Weg nach Schierstein ausgenommen.

Kiedrich,  8 . März . Ein seltenes Jagdglück
chatte der Gemeindeförster Schneider . Bei einer
Treibjagd auf Sauen im Stadtwald von Eltville
erlegte er auf seinem Stand 3 schwere Sauen
(Bachen ), welche insgesamt 12 Frischlinge in der
Tracht hatten . Bei der Jagd waren JJ— 16
Schützen beteiligt : leider wurden andere ' Sauen
nur angeschossen oder gefehlt . Herr Förster Kreuz¬
mann hatte 12— ich Sauen in diesem Treiben fest.
Förster Schneider schoß au^ r diesen Sauen wäh¬
rend seiner Beurlaubung noch zwei Keiler.

Geisenheim,  10 . März . Die Kgl. Lehr¬
anstalt gibt bekannt , daß künftig Gemüse und -
Obst aus ihren Anlagen gegen der Kriegszeit ent¬
sprechende Marktpreise nur noch an solche Ein¬
wohner abgegeben wird , die derartige Erzeugnisse
selbst zu ziehen nicht in der Lage sind. Der
Nachweis hierüber muß durch einen von dem
Bürgermeister ansgestellten Attsweis geführt wer- ,
den, ohne diesen Ausweis wird ausnahmslos
nichts verabfolgt . Diese Abgabevorschrift wird
schon jetzt veröffentlicht , damit alle Einwohner,
die Land besitzen oder gepachtet haben , sich da¬
nach einrichten können . »

Lorch , 10 . März . Der Magistrat sieht sich
zu folgendem Ausschreiben veranlaßt : Zivildienst-
pflicht . Für den hiesigen Bürgermeister , Stadt¬
sekretär, Stadtrechner und Betriebsleiter städt.
Elektrizitätswerks werden sofort geeignete Ver¬
treter gesucht für die Dauer des Krieges . Ersterer
hat gleichzeitig die Geschäfte des Standesbeamten
wahrznnehmen . Gesuche mit Gehaltsansprüchen
und Angaben über die seitherige Tätigkeit , sowie
für welche der ausgeschriebenen Stellen die Mel¬
dung erfolgt , sind baldigst einzureichen.

Ausdem Untertaunuskreis,  10 . März.
Die Kreisverwaltung erläßt folgendes Ausfuhr¬
verbot : Der Ausfuhr von Butter , Eiern niw.
ist mit allen Mitteln entgegenzutreten , denn ans
der einen Seite wird dadurch der Teil der städti¬
schen Bevölkerung , für den .die Ausfuhr statt¬
findet , günstiger behandelt , auf der anderen Seite
kann der Landwirt , der seine Butter nach aus¬
wärts abgibt , seine Pflichten gegenüber der
Santmelstelle nicht erfüllen . Beides erschwert die
ordentliche gleichmäßige Verteilung . Die Polizei-
Verwaltungen , Ortspolizeibelstirden und die
Herren Gendarmeriewachtmeister werden hier¬
durch erneut ersucht, mit aller Schärfe dent
Schmuggel entgegenzutreten , Durchsuchungen des
Gepäcks vorznnehmen rmd keinerlei Rücksichten auf
die Person zu nehmen.

Schwanheim  a . M ., 9 . März . Das Höchster
Schösfengerichi verurteilte den Landwirt Johann
Bürgel und dessen Ehefrau wegen Verheimlichung
von Kavtosfeloorräten zu ge 100 Mark Geld-
sttafe und ordnete die Beschlagnahme der ver-
schwiegenetr Vorräte an.

Frankfurt  a . M ., 9 . März . In seiner
Wohnung , Liebfrauenberg , wurden der 48 Jahre
alte Schneidermeister August Heidelmann und
seine einzige Tochter von 14 Jahren im Schlaf¬
zimmer vor den Betten liegend tot aufgefunden.
Der Gashahn war geöffnet . Die Frau des
Heidelmatm ist vor einigen Wochen gestorben;
dies dürste die Ursache der Tat sein . — Bei einem
nächtlichen Einbruch in .das Schuhwarengeschüft
von Müller erbeuteten die bis jetzt nicht er¬
mittelten Diebe Schuhwaren im Werte von meh¬
reren tausend Mark.

Frankfurt « . M ., '11 . 'März . Die „Frkft.
Nachr ." veröffentlichen in ihrer heutigen .Aus¬
gabe zwei Lokalnotizen , die in ihrer Gegenüber¬
stellung recht drastisch wirken . Sie lauten : 1.
„Ohne Festessen gehts nicht . Es gibt kaum eine
öffentliche Angelegenheit größeren Umfangs , die
nicht durch ein Festessen eingeleitet oder abge¬
schlossen wird . Ob es sich um Eröffnung von
Ausstellungen , Kongressen , Jubiläen , Kultur - und
anderen Besuchen handelt , — es muß gegessen
werden . Von dieser Gepflogenheit sollte jetzt eno-
lich Abstand genommen werden , denn wir sind zur
sparsamsten Verwendung unserer Nahrungsmit¬
tel , zur pernlichst genauen Einteilung gezwungen
und außerdem ist jetzt nicht die Zeit zu geniein-
samen Gastereien , auch wenn sich diese in kriegs¬
mäßig -bescheidenen Grenzen halten . Am nächsten
Mittwoch wird die Ausstellung von Arbeiten deut¬
scher Internierter im Palmengarten eröffnet : das
unvermeidliche Mittagsessen aus diesem Anlaß
findet im Kaisersaal statt . Wir halten diese
Esserei für äußerst überflüssig . Repräsentations¬
pflichten lassen sich auch ohne gemeinsame Bewir¬
tung erfüllen ." — 2. „Wieder keine Kartoffeln.
Schnee und Kälte haben die Zufuhr an Kartoffeln
nach hier wieder verhindert , so daß in dieser
Woche vorerst keine Kartoffeln ausgegeben werden
können . Sobald bei Eintritt milderer Mtterung
die Zufuhr wieder ausgenommen werden kann,
wird die Bevölkerung benachrichtigt tverden ."

Bad Homburg,  10 . März . Ans bis jetzt
unbekannte Weise brach gestern .Abend kurz nach
10 Nhr im Druckereigebände des „Tannusboteu"
Feuer aus . Der Zeitungsbetrieb kann beschränkt
weitergesührt werden . Ter Schaden ist ziemlich
bedeutend.

Weinbau
Kein Weinwucher

Die Weinpreise sind stark in die Höhe ge¬
gangen , das steht fest. Für den 191 .5er Wein
werden Preise bezahlt , die man 'bisher nicht
gekannt hat . Mer diese Weine überragen auch
an Qualität alles bisher Dagewesene , und die
Preise sind ourch den Wert des 'Weines vollauf
gerechtfertigt . Bei den Weinversteigerungen sind
an Mosel und Saar für einzelne Fuder 22000
Mark, am Rhein  und in der Pr alz gar 36 000,
42000 und 52000 Mark pro 1000 Liter bezahlt
worden . Darob hat sich in allen Landen ein
großes Geschrei wegen Kriegswucher erhoben und
in der „Frankfurter Zeitung " ist sogar der Bor-
schlag gemacht worden , die Weinversteigerungen
zu verbieten.  Solche Vorschläge kommen
selbstverständlich nur von Personen , die niit den
deutschen Weinbauverhältnissen ganz und gar
nicht vertraut sind . Die obigen Preise sind
nämlich in früheren Jahren bei weniger guten
Jahrgängen weit überholt . So wurden an der
Mosel für das beste 1904er Fuder 25 000 Mark
gezahlt . Ein Stück 1893er Steinberger
Beeren aus lese  kostete 69640 Mark.  Für
aitdere R h e i tt g a u e r Weine  lourden 1893'
51000 , 48 040 Mark , 1897 39 820 Mark , 1911
49 280 , 46 000 , 44 320 , 42 020 Mark bezahlt . Was
bedeutet also das Gerede über Weinwucher im

Kriege , wenn jetzt bei gesunkener Valuta für
weit . bessere Weine geringere Preise bezahlt
iverde» . Es ist einfach absurd . Aber auch sach¬
lich ist die Kritik unberechtigt . Die 'Weinberge,
die in jedem Jahrzehnt vielleicht nur einmal
solche Edelgewächse 'hervorbringen , rentieren nicht.
Der Boden ist teuer , der Bau verschlingt große
Ausgaben und die Lese verursacht überaus hohe
Kosten. Nur bei ausgezeichnetem Ernten erzielt
der Besitzer Hinen Gewinn , in .Normaljahreti
schließt er mit Verlust ab . Vom volkswirtschaft¬
lichen Standpunkte betrachtet , ist sonach alles
in bester Ordnung . Der Krieg und die Kriegs¬
gesetze haben die Gespensterseherei bei Weinbau
und Weinhandel verursacht , es liegt aber kein
Grund vor , gegen durchaus normale Wirffchafts-
vorgäüge irgend welche RegierungsmaßnakMen
zu ttefftn.

Aus Mesbaden
Stadt. Lebensmittelverteilung

Im Anzeigenteil veröffentlicht der Magistrat
den Verteilungsplan für die kommende Woche.
Die überwiesenen Eier reichen nicht aus , um an
jeden Einwohner ein Ei anszugeben . In der
diesmaligen Bekanntmachung sind die Butterge¬
schäfte, die Eier an ihre Kunden abgeben , nicht
mit Namen aufgeführt , sondern mit Nummern
bezeichnet. Welche Nummer ein jedes Bntterge-
schäft hat , kann aus deni Stempel ersehen werden/
mit dem das Geschäft seither die Felder der Fett¬
karte bei Mgabe von Waren entwertet hat.
Außerdem sind die Geschäfte angewiesen , die ihnen
zugeterlte Nummer in ihren Schaufenstern durch
Aushang kenntlich zu machen . Jedes Geschäft be¬
hält die ihnt zugeteilte Nummer bei.

Musterung
der dauernd Untauglichen und zeitig Arbeitsver-
wendungsunfähigen . Die vom Zivilvorsitzenden
der Ersatzkommission des Kreises Wiesbaden-
Siädt zur ärztlichen Untersuchung beorderten
„dauernd Untauglichen " und „zeitig Arbeitsver-
lvendungsunfähigen " haben sich nicht um 7 Uhr,
sondern um 8 llhr vormittags i.m „Deuffchen Hof"
Goldgasse 4, zu stellen.
Meldungen für de» vaterländische« Hilfsdienst

Laut Verfügung der Kriegsamtstelle Frank¬
furt a. M . ist das Arbeitsamt  als Hilfs¬
dienstmeldestelle für Wiesbaden bestimmt worden.
Die Meldestellen befinden sich für Männliche:
Dotzheimer Straße 1, Zimmer Nr . 7 ; für Weib¬
liche : Schwalbacher Straße 16, Zimmer Nr . 3.
Die Geschäftsstunden sind von 11 bis 1 Uhr und
von 3 bis 5 Uhr. Die Stellen nehmen Gesuche
um Beschäftigung im Hilfsdienst von Männern
und Frauen jeden Alters und Berufs entgegen
un-d erteilen Auskunft . Meldevordrucke stehen 'bei
den Meldestellen im Arbeitsamt , bei allen Polizei-
Revieren und den nichtgewerbsmäßigen Arbeits¬
nachweisen der Bernfsvereinigungen kostenlos zur
Verfügung . Alle schriftlichen Meldungen sind zu
richten an : Hilfsdienstmeldestelle Wiesbaden , Ar¬
beitsamt.
Neue Bestimmungen der Reichsbeklei-ungS-
ftelle für Vereine, Jugendorganisationen usw.

Im Anschluß an die neuen Bestimmungen der
Reichsbekleidungsstelle , welche wir wegen ihrer
Bedeutung für die Hotels , Pensionen usw . kürz¬
lich bekannt gaben , machen wir noch auf die
nachstehenden Festsetzungen für Vereine , Jugend¬
organisationen usw . aufmerksam . Be re ine sind
hinsichtlich derjenigen Gegenstände , die in ge¬
meinschaftlicher Benutzung der Mitglieder ver¬
bleiben sollen , Verbraucher , aber nicht hinsicht¬
lich solcher, die in dauernüe persönliche Benutzung
bestimmter einzelner Mitglieder übergehen sollen.
Bezugsscheine können hinsichtlich der letzteren nur
auf den Namen des einzelnen Mitglieos ansge¬
fertigt werden . Den Angehörigen der I u g e n d-
organisationen  können Bezugsscheine für
uniforme Bekleidung nur ausgestellt werden,
wenn ohnedies die Notwendigkeit der Beschaffung
eines Anzuges für den täglichen Gebrauch er¬
wiesen ist.

Vollversammlung - er Handelskammer
Die Handelskammer zu Wiesbaden wird am

Dienstag , den 20 . März 1917 , vormittags 10.15
Uhr, im Handelskammergebäude eine 'Vollver¬
sammlung abhalten . Es wird hierbei zunächst
die Wahl des Präsidiums , des Kassenoerwalters
und der einzelnen Ausschüsse , sowie die Festsetzung
des Voranschlags mit Haushaltungsplan für das
am 1. April beginnende Rechnungsjahr 1917/18
stattfrnden . Des weiteren wird die Versammlung
sich mit den neuen Steuervorlrgen befassen , so¬
wie nochmals gegen die Wwälzung der Waren¬
umsatzsteuer und außerdem zu dem Projekt
des Rhein - Main - Donau - Wasserwegs Stellung
nehmen.

Schwurgericht
Die zweite diesjährige Tagung des .Schwur¬

gerichts ninimt am Montag , den 16. April ihren
Anfang.

Auszeichnung
Den Herren Landesbankdirektoren Klau  und

Landesbankbuchhalter Lenz  wurde als Anerken¬
nung ihrer Leistungen bei der Unterbringung der
Kriegsanleihe das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
verliehen.

Handarheitslehrerinnenprüfung
Im Institut Schrank, Wicsbad/n , Adelhcibstr. 25,

fand ,c»m 1., 8. und 9. März unter dem Vorsitze
des Herrn Geheimen Regierungs- und Schulrats Below
(Wiesbaden) das staatlick>e Hanvarbeitslehrettnnen-»
examen statt. Es hatten sich in dem. Schcankschen
Institut im Laus des letzten Jahres 15 Schülerinnen
zum Examen vorbereitet, die alle bestanden.

Stenographie
Unterricht und Uebungen in der Stenographie¬

schule Stolze -Schrey (Gewerbeschulgebäude ) wer¬
den wieder (s. Anz .) Dienstagabend 8 Uhr aus¬
genommen.

Düngung im Kleingarten
lieber dieses zeitgemäße , wichtige Thema sprach

am Donnerstagabend in der Monatsversamm¬
lung des Gartenbauvereins in der „Wartburg"
Herr Garteiwaulehrer Hollfelder.  In allge¬
meinverständlicher Weise erläuterte der Vortra¬
gende die Wirkungen des Stalldüngers , sowie
der künstlichen Düngemittel . Der heutige inten¬
sive Gemüsebau , der große Mengen an Stick¬
stoff , Phosphor und Kali verbraucht , kann ohne
künstliche Düngemittel nicht mehr auskonimen.
Nicht minder wichtig nne die Düngung ist der
Fruchttoechscl. Wie alle lebende Wesen, scheiden
auch die Pflanzen Stoffwechselprodukte aus , die
abne Fruchtwechsel schließlich zur Vergiftung der

Pflanzen führen . Der Fruchtwechsel im Gemüse¬
bau soll 3 Jahre umfassen . 1. Jahr : Volloün-
gung mit Stallmist und Kunstdünger ; Pflan¬
zung : Kohlgewächse. 2. Jahr : Düngung mit
Kunstdünger : Pflanzung : Wurzelgewächse . 3.
Jahr : Düngung mit Kunstdünger : Pflanzung:
Hülsenfrüchte. Im vierten Jahre beginnt dann
dieser Wechsel von vorne . Herr Gartendirektor
Berthold,  der die Versammlung leitete,
machte Mitteilung über Beschaffung von Kar-
tosfelstccklingen und Land für Gemüsebau . Da
die Beschaffung von Land aus große Schwierig¬
keiten stößt^ wurde eine aus 3 Damen und 3
Herren bestehende Kommission gewählt , welch«
diese Angelegenheit in die Hand nehmen wird.
Die Anregung eines Herrn , der Verein niögc
dahin wirken, daß dem Kleingartenbesitzer der
Ertrag seiner Kartoffelernte ungeschmälert über¬
lassen bleibe , wurde allseitig mit Beifall auf
genommen.

Das Gold dem Vaterland
Die Goldeinlieferung macht zwar erfreuliche

Fortschritte , aber die vaterländische Bedeutsamkeit
dieser Aufgabe erfordert noch weit stärkere Werbe¬
tätigkeit . Um dem Publikum vor Augen zu füh¬
ren, was die Goldeinlieferung bis jetzt erbracht,
hat die Goldankaufsstelle den Block nachbilden
lassen, welcher den eingelieferten Goldsächen
gleichkommt, und denselben in dem Schaufenster
ihres Lokals, Marktstraße 14, auf einige Tage
ausgestellt . Etwa 10000 Einlieferungen , oft nur
Goldsachen im Werte von wenigen Mark waren
es , die solchen Block allmählich erstehen ließen.
Ern erfreuliches Ergebnis , aber noch viel zu ge¬
ring für 'eine Stadt von dem Reichtume Wies¬
badens ! Welche Schätze an Gold - und Sck>muck-
gegenständen sind gerade hier noch angehäuft!
Wie viele Familien sind hier noch der Goldan¬
kaufsstelle fenr geblieben , andere haben nur ganz
wenige ihrer Goldsachen gebracht , während sie sich
von den anderen , weil es „Andenken " sind , nicht
trennen wollen . Und was bedeutet das Opfer , sich
von einem Andenken zu trennen , gegenüber den
Opfern unserer tapferen Streiter , die ja ihr Leben
für uns aufs Spiel setzen müssen . — Der Re ich s-
bankpräsidcnt bat vor kurzem in einer .chedent-
samen Kundgebung zur Hingabe von Goldschinuck
und Juwelenabgabe ein der notwendigsten Rü-
stnngsarbeiten . Mögen alle deutschen Frauen und
Männer seinem Rufe folgen.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnetr

Mattne-Obefftabsarzt z. D . Dr . Mens er (Ems ).
Leutnant d. R. Lehrer Kaiser (Lorsbach ), 1 . Klasse
Gefreiter Johann Lvring (Hübingen ).
Wehrmann Joses B n e t (Llmburgl.

Theater, Kunst, Wissenschaft
IV. Symphonie-Konzert des König!. Theater-

Orchesters
Eine würdige Einleitung fand das gestrige

Konzert durch die bekannt gute und schwungvolle
Wiedergabe des Vorspiels zu „Die Meistersinger"
v. R. Wagner . Etwas beschwingteres Tempo zu
Anfang hätte gewiß die Wirkung noch erheblich
erhöht . Ein unfreiwilliger oder aber doch sicher
unbeabsichtigter Zufall war es , daß als zweite
Orchestdrnummer das Vorspiel zum 2. Akt- ans
Max Schillings  Erstlingsoper „Jngwelde"
folgte , jener Oper, in welcher der Komponist der
Mona -Lisa noch vollkommen in den Spuren R.
Wagners wandelte , jener Jngivelde , welche eine
der besten, wenn nicht die beste Nachwagner¬
oper seiner Schule geblieben ist . Schillings hatte
sich damals in Stoff , Thematik und Orchester¬
satz noch innig an den großen Bayreuther Mei¬
ster angeschlossen ohne jedoch irgendwie zu ko¬
pieren und die breiten , herrlich geschwungenen
Themen waren eigenste Erfindung und berech¬
tigten zu den hohen Erwartungen , die Schil¬
lings zum größten Teil im „Pfeifertag " und
im „Moloch" erfüllte . Die Jngwelde hat sovtel>
der musikalischen Schönheiten , daß es sich sicher^
verlohnen würde , dieselbe gelegentlich wieder ans-
zugraben.

Die dritte Orchesternummer und zugleich den
Beschluß des Konzertes bildete Beethovens ewig
junge Dritte Symphonie (eroica ) op . 55
und war es wirklich eine Erbauung und ein
Trost in diesen schweren Zeiten , dieses Werk des
Allergrößten unter den Großen , in seiner über¬
irdischen Schönheit auf sich wirken zu lassen . Die
Wiedergabe/aller dieser Werke ' war durch das
Königl . Theaterorchester unter Herrn Professor
Mannstaedts  Leitung eine tadellose und umso
anerkennenswerter , als es jetzt wirllich schwer
hält , mit den vorhandenen Kräften so Gutes zu
leisten.

Der Solist des Abends war der Hofopern¬
sänger Herr Hermann Jadlowker  aus Berlin.
Immer wieder kann man bei diesem begnadeten
Künstler die Erfahrung machen, daß er als
„Blender " im Gesang auf das Publikum nicht
so eigentlich wirkt, wer aber wirklichen Gesang
hören will , der kommt umso sicherer auf seine
Kosten. Ein Musterbeispiel dafür waren gestern
die beiden Arien aus „Don Juan " und „Jdo-
meneo " von W. A. Mozart.  Mozart will ge¬
sungen — wirklich gesungen sein und Herr Jad¬
lowker hat gezeigt , wie mau ihn singen inuß .-
Herrlich war die Tongebung , vollendet die Atem¬
technik, die sich besonders in den Koloraturen der
Jdomener -Arie zeigte . Der zweite Gesangsteil
war den herrschenden Verhältnissen angepaßt.
Das Lied an der Katzbach, ein Jugendwerk Karl
Goldmarks  und Revelge von Gustav Mah¬
ler.  Beide Lieder taten denn in tadelloser Aus¬
führung ihre Wirkung , speziell das Mahler 'sche
entrollte vor uns ein Stück Mittelalter . Die Mu¬
sik schildert mit seltener Anschaulichkeit eine ganze
Schlacht , ein Kämvfen und Sterben . — Nicht
endenwollender Beifall lohnten dem Sänger für
seine Gaben und als auch eine Wiederholung
noch kein Ende der Hiervorrufe bewirkte , sang
Herr Jadlowker das unsagbar stimmungspolle
und herrlickie Ständchen von R . Strauß  als
Zugabe.

Das zahlreiche Publikum war in gehobenster
Stimmung und spendete allen Mitwirkenden/
voran dem Gaste, uneingeschränkten Beifall.
Wäre es nicht auch in den Theater -Symphonie-
Konzerten möglich , die Texte der Gesänge dem
Programm beiznfügen , wie dies bei allen anderen'
Konzerten der Fall ist? Das Publikum wäre ge¬
wiß sehr dankbar dafür und würde den doppelten
Gestsiß von den gesanglichen Darbietungen hadrw

L—r.
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Residenz-Theater
Sonnabend , den 10. März : „Die Diener

lassen bitten "̂ , Schwank in drei Akten von
Eduard Ritter  und Toni Impekoven.

Jeder Schwank soll Lachen auslösen , und wenn
ein so bezeichneres Theaterstück dieses nicht kann,
dann hat es eben „seinen Beruf verfehlt " . Dem¬
nach wäre also Ritter und Jmpekqpens Stück
ein guter Schwank , denn die Heiterkeit bei den Zu¬
hörern nahm von Akt zu Akft zu . Der Grund der¬
selben lag weniger im Wortspiel , was auch bei
einem Schwank nicht unbedingt nötig ist , als in
der Situationskomik und Verwechselung . Beson¬
ders letztere wäre sehr geschickt bi § zum Ende
durchgeführt und fast bis zur Unmöglichkeit aus¬
genützt worden . Dagegen hätte die Spielleitung
unbarmherzig jene Albernheiten streichen können,
welche in ihrer Art zu augenfällig um ein Lächeln
bettelten und sich besser für Kindervorstellungen
geeignet hätKn , als für Erwachsene — man
merkte die Absicht und wurde verstimmt ! Bei der
,-Fabrikation " des Stückes 'hatten die Berfasser
wohl nur die Wirkung der derben Komik im
Auge gehabt , ohne eventuelle Situationen durch
humorvolle Ironie auszunützen , und so handelten
die Darsteller ganz im Sinne der Fabrikanten " ,
wenn sie versuchten alle sich biegenden Gelegen¬
heiten so derb -komisch als möglich zu behandeln.
Herr Kleinke  als . Kommerzienrat Schmelzer
rang mit Frl . Ag te als Köchin bei Greifenklau 's
in scharfer Konkurrenz um die Palme der Lächer¬
lichkeit . Herr Möller,  welcher den Diener Fer¬
dinand des Kommerzienrats übernommen hatte,
würzte seine gut gelungene Darstellung mit seiner
nie versiegenden Aygengymnastik . Die Tarnen
Hoffmann , Wiethase , Dörner, - bis zum

geschmeidigen Kammerkätzchen der Frau Bah er,
trachteten danach , alle nur möglichen Bedienten¬
typen naturgetreu zu kopieren , denen die 'Lei-
stungen der Herren : Hildenbrand , Her¬
born , Bugge , Rogi und Unger  aber kei¬
neswegs nachstanden . Drastisch wirkte Herr Al-
b ers als Tommy mit seinen Reitknechtmanieren.
Frl . Lührssen  und Herr Brühl,  als das
Ehepaar v . Greifenklau , spielten die ihnen zu¬
stehenden Rollen mit gemessener Würde . Irl.
Hold  als das -luftige Kommerzienratstöchterchen
Hella war natürlich und frisch : sie bildete zu¬
sammen mit ihrem Partner Fredy (Herr Chan-
don^  den ruhigen Punkt des ausgelassenen
Abends . Tie Aufführung ging unter her Spiel¬
leitung des Herrn Brühl  flott von statten , —
wer gerne einen Abend mit Lachen verbringen
will , der gehe hinein , er wird sicherlich nicht
enttäuscht sein . P.

Wiesbadener Frauenchor
Ter Wiesbadener Frauenchor  trat am

Samstagabend zum zweitenmale mit einer ge¬
lungenen Darbietung im Festsaale der „Wart¬
burg " an die breitere Oeffentlichkeit . Es handelte
sich um die WiSderholung des Märchen¬
abends.  Aschenputtel und Prinzessin Ilse sind
zwei stimmungsvolle poetische Dichtungen , die
vornehmlich deswegen so beliebt sind , weil Solis,
Chor und Deklamationen miteinander verbunden
sind . Auch dieser Abend zeigte wiederum , mit
welchem Erfolge die Dirigentin , Frau Gussy Aloff,
sich der schwierigen Aufgabe entledigte . Der sehr
starke Chor hat es in kurzer Zeit zu gesanglichen
Musterleistungen gebracht . Die Rezitation des
verbündeten Textes .geschah in eindrucksvoller
Form und mit gutem Organ durch Frl . L. Baer.

In den Händen von Frau Zimmer - Glöckner
lag die Partie Aschenputtels . Ihr Sopran >var
durchaus der Ausgabe gewachsen . Die Dirigen¬
tin , Frau Aloff,  sang .die Partie der Ilse , die
mit uneingeschränkter Vollendung vorgetragen
wurde ' und darum eine besonders herzliche Aus¬
nahme fand - Herr Stieber - Walter  vom
Mainzer Stadttheater sang den Prinz Ratibor.
während Herr Hofopernsänger C i a n t a die Par¬
tie des Rübezahls übernommen hatte . Beide ver¬
vollständigten den guten Eindruck des Abends.
Am Flügel saß Frau Nelly Stenel,  die mit ge¬
wandter Tüchtigkeit sich bewährte . Das Volks¬
konzert war außerordentlich stark besucht und
lvurde mit der größten Dankbarkeit ausgenom¬
men . Mit dem Erfolge können die Veranstalterin
und die Einzelnen Mitwirkenden wiederum sehr
zufrieden sein.

Briefkasten
I . H ., O . Gl . Monatlich 85 Pfg.

MsymMev,Fr.Liszt
Mütirung uni 22.Mürz iss Künigllcben Theater
' meMMe Hem

welch ^ eneigt sind , den Schlußchor der Faust
symphmi o mitzusingen , werden gebeten , sich
morgsn Dienstag , abends 6 Uhr*, mi » Probe

in der „ Wartburg « elnzuiinde s.
Franz Mannstaedt.

Königliche Schauspiel«
fünf

Wiesbaden , M on .ta g, 12 . März , aber
(Ab. D .) Alt -Heidclberg . Schauspiel in f
von Wilhelm Meyer -Förster . Person  e n:
:rich, Erbprinz von Sachsen-Karlsburg : Herr 1
Staatsminister von Hangt , Exzellenz : Herr
Hofmarfcl)alt Freiherr von Passarge , Exzelle,
Ehren » — Kawinerherr Baron von Metzi«
Radius — Kammerherr Baron von Breiteich,
Lehrmann — Dr . Phi!. Jüttner : Herr Legal'
Kammerdiener : Herr Herrmann — Detlev,
Asterberg : Herr Zollin , Karl Bilz : Herr
Kart Engelbrecht : Herr Bernhöft , vom Korps
— von Wedelt, vom Korps Badensia : Herr 1.
Rüder , Gastwirt : Herr Rehops — Frau Rüder ?!
Engelmann — Frau Döcfsel, deren Tante : Frl . j
— Keilermann : Herr Ansriano — Kathie:
mers — Schölermann : Herr Spieß , Glanz - f
Döring , Reuter : Herr Schäfer, Herzog!. Berte*
Nack) dem 3. Att 12 Minuten Pause . End : ly

Residenz -Theater
Wiesbaden, Montag,  12 . März , abends 7r

Ter Avamsapfrl . Ein Schimpf- uno Posfenfp
drei Aufzügen von Ernst von Wolzogen. Ende
9 .30 Uhr.

Thalia -Theater ^ 0affe-72  -Vornehmst. Llchlsphi
Vom 10. —13. März , nachmittags von 4—101
Zwischen '/,11 und 11 Drama aus dem Varitt
in 4 Akten. Erstaufführung! 3. amtlich-militärischerj
film, offizielle Aufnahme für das ^ riegsarchiv: Mache»

Donau -Uebergang.

Lebensmittel
Verteilung

In der Woche vom 12. bis 18. März 1917
werden verteilt:
209 Gramm Schlachtviehfleisch auf die Fleisch¬

marken Nr . 1—8,
80 Gramm Margarine auf Feld 21 und 22 der

Fettkarte,
100 Gramm Gerste auf das für Hülsenfrüchte

gültige Feld,
100 Gramm Teigwaren auf das für Teigwaren

gültige Feld,
123 Gramm feiner Zucker auf das Feld 10 der

Kolonialwarenkarte,
1 Ei auf das Feld 34 der Fettkarte an die

Kunden der Buttergeschäfte Nr . 13 bis 46s
1 Ei auf das Feld 53 der Fettkarte an die

Kunden der Buttergeschäfte Nr . 1 bis 7.
Der Preis je Pfund beträgt für Gerste

30 Pfennig , für Zucker 33 Pfennig , für Teig-
wyMN 66 Pfennig , für 60 Gramm Margarine
24 Pfennig und für 1 Ei . 32 Pfennig . Der
Verkauf in den Kolonialwarengeschäften dauert
von Mittwoch bis Samstag,

Berkaufseinteilung für Fleisch,
Margarine und Eier:

.T L Freitag 8 —10 Uhr
M—Q Freitag 10—12 „
R—So Freitag 2—4 „
Sp—Z Freitag 4—6 „
A—D Samstag 8 - 10 „
E—H Samstag 10—12 „
A—Z Samstag 3 - 6 „

Wiesbaden,  den 11. März 1917.
Der Magistrat.

Zeldlerzen
von längster Brenndauer.

M.0.GruM Tel . 2196.
Seifen, Lichte, Bürstenw.usw.

Meister
für die TrocknungSanlage zum
Trocknen von Gemüsen und
Kartoffeln gesucht,

Bewerber (auch Kriegsbe¬
schädigte) wollen ihre schrift¬
liche Angeb. unter Beifügung
des Lebenslaufes und der
Zeugnisabschriften richten an
das StLdt . Kartoffelamt,
Grabenslraßc 1.

UWe
gesucht für ausgeweÄ-
ten Jungen braver Eltern.
Kost und Wohnung im Hause
des Meisters erwünscht. An«
geböte a» die Ge chäftsstellc
dieser Zeitung erbeten.

Zuverlässiges ehrliches

kaih. Mädchen
für Küche und Hausarbeit per
I . April gesucht . Adresse z.
erfragen in d. Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Dis Beerdigung von Frau Kaih.
Herrmann Wwe . findet am Mo r<-
tag , den 12. März 1917, nachmittags

3. !5 Uhr statt.

Pädagogium lieiienlseim-Heidelberg.
Seit 1895: 840 Einjäiir ., 212 Primaner (7/8 Kl.) In den
Kriegsjahren 79 Einj., 44 P:im.u. OII. Familienheim

Hiigl. ö,Vereinig. Rüeingauer Weingutsäesiizer.

Samstag , den 24 März 1917, nachm . 1 Uhr 30 Min ,
im Gartensaale zu Schloß Vottrads Im Rheingau

(Station Ostrich » Winkel) liflt die

Gräflich HätuKhki-Grefflenklau’Khe
Kellerei und Güterverwaltung

54/2 und 3/4 Stück

1915 er MMm  Schloß WM
versteigern.

Allgemeine Probetage : 15. und 22. März, auf Schloß
VoUrads. Proben werden nach auswärts nicht abgegeben.

ri -litt
zum sofortigen Eintritt bei ho hem Lohn gesucht

m. b. H.

Meldungen
für den

Vaterländischen
Hilfsdienst

erfolge « bei - er Hilfsdieustmeldestelle im
Arbeitsamt,

Ecke Dotzhetmer- und Schwalbacher-Straße.
Meldungen für Männliche:

werktägl . vorm. 11—1, nachm. 3—5 Uhr
Dotzheimer-Straße 1, Zimmer Nr . 7.

Meldungen für W e i b l i ch e:
werktägl . vorm. 11—1, nachm. 3—5 Uhr
Schwalbacher-Straße 16, Zimmer Nr . 3.

Die Hilfsdienstmeldestelle
nimmt Gesuche um Beschäftigung im Hilfs¬
dienst ohne Beschränkung aus Älter , Beruf
und Geschlecht entgegen und erteilt Auskunft
über Stellen im Hilfsdienst.

Alle schriftlichen Meldungen sind zu richten
an die Adrefle: „Hilfsdienstrneldestelle Wies¬
baden, Arbeitsamt ."

Die Meldungen können mündlich oder
schriftlich erfolgen . Für beide Arten von Mel¬
dungen ist eine Meldekarte zu benutzen,- die¬
selben stehen bet den Meldestellen im Arbeits¬
amt, bei allen Polizei -Revieren und den nicht-
gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen der Be-
rufsveretnigungen kostenlos zur Verfügung.

Am 22. März 1017, vormittags 10 Uhr, wird
an Gerichtsstelle, Zimmer 61, das Wohn- und
Geschäftshaus mit zwei Seitenflügeln , links
und rechts, Hofranm und Hansgarten , Tannus-
straße 49, hier 9 ar, 71 qm zwangsweise ver¬
steigert.

Wiesbaden,  den 8. März 1917.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 8.

Großer Transport frifch-
Melkender

Ziegen
mit sümmer , sowie horh-
rragende verk.bist. A . Ritzel,
Pla tterstr. irv . Telefon 1793

Frischmelkende

Kuh mit Kalb
zu Verkaufen.

August Ritzel , Wiesbaden,
Platterftraßc 130., Tel. >793.

Frankfurt a. M., Stiftstraße 29—33.

Ur WM ni  iittdpii
geitungsträger

gesucht.
Schriftliche Anmeldurgen an dir Geschäftsstelle

der Rheinischen VolkszeitungWiesbaden erbeten.

Einladung
zu der am Sonntag , den 18. März ds . Js .,
nachmittags 3 >4 Uhr, im „Deutschen Haus " hier
stattfindenden

orleHtl.EeM-LttMiiilirng
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das Geschäfts¬
jahr 1916.

2. Revisionsbericht -des Aufsichtsrats , Antrag
auf Genehmigung der Bilanz und Ent¬
lastung des Vorstandes.

3. Beschlußfassung über die Verteilung des
Reingewinnes.

4. Beschlußfassung über den Revisionsbericht
des Berbandsrevtsors.

5. Wahl von Aufsichtsratsmitglieöern.
6. Wahl der Kommission zur Einschätzung der

Aufsichtsratsmitglieder . -
7. Bestimmung des Höchstbetrages, den sämt¬

liche den Verein belastenden Anleihen und
Spareinlagen zusammen nicht überschreiten
dürfen.
Die Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrcch-

nung liegt von heute ab in unserem Geschäfts-
lokäl zur Einsicht der Genossen auf.

Geisenheim,  den 8. März 1917.
Zer AMsrst SeS MWß- iin&Mitmtillsin

Eingetragene Genossenschaft mit beschr Haf Pflicht.

Iustizrat van der Hayde , Vorsitzender.

UmtMmti (iiiei
empfiehlt sich

2oi «ph Ree », Wiesbaden
Dotzhrimerftr. 23. Tel. LSüä
Geht auch nach auswärts.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe herzensgute Mutter, Großmutter,
Schwester und Tante, Frau

Elisabeth Benot Cte
geb .-Sebastiani

Donnerstag mittag 4.45 Uhr nach kurzem ,schwerem,
mit Geduld ertragenem Leiden , wohlversehen mit
den hl. Sterbesakramenten zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Im Hamen der trauernden Hinterbiieiienen:
Nikolaus Dennart
Elisabeth Dennart
Fritz Hoffmann, z. Zt. im Felde
Angellca Hoffmann, geh. Dennart
Paul Lanterna
Maria Lanterna , geh. Dennart.

Wiesbaden,  Ginnheim , Mailand und Trier
den 10 . März 1917.

Das Seelenamt findet Mittwoch , den 14. März , morgens
7.10 Uhr , ln der Bonifatiusliirche statt.

Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , den 14. März,nach¬
mittags um 3 Uhr , vom Leichenhause des Südfriedhofes aus.

f
MH  Sä®!« - K.» säsraÄ
Es gingen ein bei der Fentralhaffs für die Sammlungen freiwilliger
HUfsLätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Wiesbaden»

in der Zeit vom 3. bis einfchließl . 9. MSrz 1817.

Eingegangene Beträge von 800 Mark
bis 5880 Mark»:

Dr . mcd. Karl Hmfsner (Nah . Lbk.) f. d.
erbt. Krieger 5000 Jt;  W , G. Mouawgab - 500 .« .

Eingegangene Beträge bis zp Svü Mark:
Justizrat Dr . H. Romeiy 19. Gabe (Bor -Ver .)

f. Unterseebootmannschaften 400 Ji;  Dr . E. Kalling
<Dt. Bk.) 250 M;  Abteilung 7 s. k iegsgesanftene
Deutsche 210 M ; Erlös aus dem Berkank von Post¬
karten nftp. 147.70 Ji;  Professor Betz in Roch st r
lNord -Ärnerikai 1 d. Hinterbliebenen ges. Krieger
100 M:  Frau I . D. van Dorp aus Hoillind
K>. d. Bk. s. H. ». I .) 100 August Erienwftn
f. Ilnterseebootmannschasten 100 <M>\ Major von
Gloeden Monatsgabe 100 M\  Frau Dr . F Gros;-
mann Monatsgabe (DiSk.-Ges.) 100 M:  T . H. Mo-
natsgabe (PiSk.-Ges. >100 Ji;  Erster Staawanwelt
Hagen 100 Ji;  Adolf stieren weitere Gabe (Pt.
Bh > 100 Ji;  von Wulfsen Monat ' gaüe 100 Ji;
Organits F . Petktsen (Er reg er Mitiloech ko z rt?
am 13. und 27. Dezember, 10. un > 24 . Ja ma ■,
1. und 7. Februar in Oer Marktiirche ) : 83 .06 Ji;
Geh. Rat Kohn d. d, Goldankaussstelle 48 20 JH;
Frau von-Jaworeki f. verkaustes Gold 40 Ji;  v n
Sammlung Gustavsburger M . A. N. Bean-te (f.
erbl . Krieger Nass. Ldbk:) 15 Ji;  dieselben s.
Verwundete uno Truppen im Felde 20 JI;  Dr .-
Eugen Fischer Monatsgabe 30 M;  Frau Friebr.
Kämpfer, Oberroßbach 30 Ji;  Frau Baronln von
Hohenl-auscn s. Unterseebo-otmannschafteu 85 Ji;
Freiherr von Süüerg -Sämmern Monat .gabe (Tisk.
Ges.) 20 . ich; Pfarrer Thoniae (Erlös von Buch¬
eckern aus der Schule zu Kloppenheimu 12.50 Ji;
Kapellmeister Tulpenstiel (Ertrag eines Konzertes
in der Walhalla ): 11.11 Ji; Flau Marg . Fritz
(Dresd . Bk.) s. d. Hinterbliebenen von üntcrrc-
bootmannschasten 10 Jt; Konsul I . Riedl 31 . Gabe
lVvrsch.-Bercin ) 10 Jt; Frau Maior Buchst»ltz
d. d. Goldankaussstell« 6.7h S;  Hildegard ü M;

Familie Reinach, Oraniensiraße 4», auS Anlaß
»um Andenken an E. Wilhelm 5 N. N . i> h.
GoldankausMelle 2 Jt ; Geh . Baurat Cohen Rochlaf!
(Dvesd. Bk.) 1 Jt; N. N. b. d. Goldanbaufsslelle
1. Ji;  N . N. d. d. Goldankaussslelle 0 .75 Jt . ,\
Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung 558 384 .80 AJ

GranaLsn - NageLANg.
Frl . Arnoloine Bertrams 50 Ji;  Garnison'

Kommando 387 .14 J6;  Kaiser Habshurg 0 .80 'Jim
Billa Hertha 33 .11 Ji;  Rest . Karlshos 23.70 My
Weinstube Kaiser 3 .50 Jt;  Zig .-Fabr . Keiles 3 •.
Kgl. Gerichtskaisc 8 .10 M;  Lanbst .-Jns Ers -Aatl
4.30 Jt;  Lorschs Weinstuben 3 .25 Ji;  Frau Oberst-
AlAler , Kgl. Schloff Z . 204 .50 Ji;  Rest MainM
Hol 13.55 Jt;  Obergütervvrstcher Nathan 20
Nest. Rddensielner 18.60 Jt;  Ring -dteitrurank : 7 UM

36 .30 Jt.  Bisheriger Ertrag der Granaten -Nag?«
lung 58 801 .80 Ji.

Zmde fürW Deuffdirn 0flIDutenjeiüic
hhD  Mklskhelylt:

Erster Staatsanwalt Hagen 50 M ; MieS k)i!!nst^
kränzchr» d. Frau Geh. Reg. -Rat Fresenius 20 AW
Frau von Freybold 20 Jt;  Frau Marg . 3-nB ■
(Dresd . Bk.) 10 Jt,;  Charlotte Richter 3 MM

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutige»
Gabenverzeichniö unrerlaufen sein sollten uno
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, öc'
uüßt eine kurze Notiz an das Kreiskvmitee vom.
Rvten Kreuz . Kgl . Schloff, Mittelbau links . |

Wir bitten dringend tmt usetterc Wabe«.

V
Kreiskvmitee vom Roten Kreuz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Das Speziaihauä für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe « Wiesbaden , Langgasse
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